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Diese Statistik kurzgefasst wurde gemeinsam von Eurostat und Statistics
Netherlands ausgearbeitet. Es stützt sich auf die 1996-Welle des
Europäischen Haushaltspanels (ECHP) und analysiert Einkommensarmut
unter den Aspekten Kinder, Geschlechtsunterschiede und wie arm Personen
mit niedrigem Einkommen tatsächlich sind. Die in der vorliegenden Statistik
kurzgefasst dargestellten Informationen sind Teil eines größeren
Eurostatberichts über Einkommensarmut und soziale Ausgrenzung in den
Mitgliedstaaten der Europäischen Union, an dessen Veröffentlichung im
Herbst 2000 gearbeitet wird.

Kinder in der Europäischen Union haben im Vergleich zu Erwachsenen ein
überdurchschnittliches Armutsrisiko. 1996 lebten 21 % aller Kinder in der
Europäischen Union in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen, während es
bei den Erwachsenen nur 16 % waren.

Fast die Hälfte aller Kinder in Haushalten mit alleinerziehenden Elternteilen
(46 %) lebte in Einkommensarmut. Verglichen mit anderen Kindern waren
Kinder in Haushalten mit alleinerziehenden Elternteilen mit mehr als doppelt
so hoher Wahrscheinlichkeit in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen zu
finden. Gleichfalls betrug die Armutsquote von Kindern in Haushalten von
Arbeitslosen oder Nicht-Erwerbstätigen in der Europäischen Union über 60 %.

In allen Altersgruppen hatten Frauen in der Europäischen Union stets ein
größeres Risiko der Einkommensarmut als Männer. 1996 lebten 18 Prozent
aller Frauen in einkommensschwachen Haushalten im Vergleich zu
16 Prozent aller Männer.

Alleinstehende Frauen haben höhere Armutsraten als alleinstehende Männer
(25 % gegenüber 19 %). Der relative Unterschied zwischen Männern und
Frauen wird jedoch größer, wenn sie erwerbstätig sind (16 % gegenüber
10 %). Untersucht man den Aspekt Bildung wird es deutlich, dass
Einkommensarmut bei gut ausgebildeten alleinstehenden Frauen und
Männern gleich niedrig ist (7 %), während bei den mittel- bis wenig gebildeten
alleinstehenden Frauen beträchtlich höhere Armutsquoten zu finden sind als
bei Männern mit einem vergleichbaren Bildungsniveau.

Die Armutslücke entspricht dem Abstand zwischen der Höhe der
Armutsgrenze und dem Durchschnittseinkommen der einkommensschwachen
Personen. Durch Messung dieses Abstands erhält man einen Einblick über
den Schweregrad von Einkommensarmut.

1996 hatten Personen in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen in der
Europäischen Union ein Äquivalenzhaushaltseinkommen, das im Durchschnitt
30 % unter der nationalen Armutsgrenze lag.
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Kinder in der Europäischen Union haben ein
überdurchschnittliches Einkommensarmutsrisiko, doch
nicht jedes Kind ist gleichermaßen von Armut bedroht.
1996 lebten 21 Prozent aller Kinder in der Europäischen
Union in einem Haushalt mit niedrigem Einkommen. Es

waren 16,9 Millionen Kinder unter 18, die in
7,9 Millionen Haushalten mit niedrigem Einkommen in
den 13 Mitgliedstaaten lebten. Mehr als eines von fünf
Kindern in Haushalten mit niedrigem Einkommen
(23 Prozent) lebte in einem Haushalt mit
alleinerziehendem Elternteil.

Dies bedeutet, dass fast die Hälfte aller Kinder in
Haushalten mit alleinerziehenden Elternteilen in
Einkommensarmut lebte. Verglichen mit anderen
Kindern waren Kinder aus einem Haushalt mit
alleinerziehendem Elternteil mehr als doppelt so hoch in
Gefahr, in einem einkommensschwachen Haushalt zu
leben.

Neben Kindern in mit alleinerziehenden Elternteilen,
sind auch Kinder, die in großen Haushalten leben (ein

Paar mit 3 oder mehr abhängigen Kindern) von einem
über dem europäischen Durchschnitt liegenden
Armutsrisiko betroffen. Von sämtlichen Kindern in
großen Haushalten lebte eines von vieren in Haushalten
mit niedrigem Einkommen. Für Kinder in Haushalten mit
einem Paar und einem abhängigen Kind sowie Kinder in
Haushalten mit einem Paar und zwei abhängigen
Kindern betrug die Einkommensarmutsquote jeweils 10
und 14 %.

$EELOGXQJ����(LQNRPPHQVDUPXWVTXRWH�YRQ�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ���QDFK�+DXVKDOWVW\S�LQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�8QLRQ�
����
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Das Armutsrisiko ist von der jeweiligen
Haushaltssituation bestimmt. Beispielsweise hat ein
Kind, dass in einem erwerbstätigen Haushalt lebt ein
weitaus geringeres Einkommensarmutsrisiko als ein
Kind, dass in einem Haushalt von Arbeitslosen,
Rentnern oder sonstigen nicht-erwerbstätigen Personen
lebt.

1996 lebte die Mehrheit aller armen Kinder (69 %) in
einem erwerbstätigen Haushalt. Verglichen mit 90 %
aller in solchen Haushalten lebenden Kinder zeigt dies,
dass Kinder in einem erwerbstätigen Haushalt ein
vergleichsweise niedriges Risiko haben, arm zu sein.
Fast ein Drittel (31 %) sämtlicher armer Kinder lebten in
einem Nicht-Erwerbstätigenhaushalt. Umgerechnet auf
alle 81,3 Millionen Kinder unter 18 betrug dieser Anteil
10 %.

5HODWLY�PHKU� OX[HPEXUJLVFKH�� LULVFKH�XQG�EULWLVFKH
.LQGHU� OHEHQ� LP� 9HUJOHLFK� ]X� DQGHUHQ� (8�
0LWJOLHGVWDDWHQ�LQ�(LQNRPPHQVDUPXW

Kinder sind nicht in allen Mitgliedstaaten gleichermaßen
von Einkommensarmut bedroht. In der großen Mehrheit
der Länder haben Kinder ein höheres Armutsrisiko als
Erwachsene. Dennoch gibt es einige Ausnahmen. In
Dänemark ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind
unter 18 in einem einkommensschwachen Haushalt

lebt, weitaus niedriger als das eines durchschnittlichen
erwachsenen dänischen Bürgers. Das Armutsrisiko
dänischer Kinder betrug weniger als die Hälfte des
durchschnittlichen dänischen Armutsrisikos. Auch in
Griechenland hatten Kinder unter 18 ein
unterdurchschnittliches Armutsrisiko. Im Gegensatz
dazu ist für Kinder in Luxemburg, Irland und dem
Vereinigten Königreich die Wahrscheinlichkeit, in einem
Haushalt mit niedrigem Einkommen zu leben, fast 50%
höher.

(LQNRPPHQVDUPXW�XQG�*HVFKOHFKW

,Q� DOOHQ� $OWHUVJUXSSHQ� KDWWHQ )UDXHQ� HLQ� JU|�HUHV
5LVLNR�GHU�(LQNRPPHQVDUPXW�DOV�0lQQHU

In allen Altersgruppen hatten Frauen in der
Europäischen Union stets ein größeres Risiko der
Einkommensarmut als Männer. 1996 lebten 18 Prozent
aller Frauen in einkommensschwachen Haushalten im
Vergleich zu 16 Prozent aller Männer. Allerdings richtet
sich der Unterschied bei den Einkommensarmutsquoten

zwischen den Geschlechtern nach dem Alter. Die
Geschlechtsunterschiede bei Einkommensarmut sind in
den Altersgruppen von 18-24 Jahren* und 65 Jahren
und mehr am stärksten ausgeprägt. Von allen Frauen in
dieser letzten Altersgruppe lebte eine von fünf
(20 Prozent) in einem Haushalt mit niedrigem
Einkommen gegenüber knapp jedem sechsten älteren
Mann (16 Prozent) (siehe Tabelle 3).

� $QPHUNXQJ�� ,Q� GHU� $OWHUVJUXSSH� ������-DKUH� JLEW� HV� YLHOH� 3HUVRQHQ� LQ� 9ROO]HLWDXVELOGXQJ�� 'LHVH� OHEHQ� LQ� PDQFKHQ� 0LWJOLHGVWDDWHQ
�EHUZLHJHQG� RGHU� WHLOZHLVH� YRQ� 6WXGHQWHQGDUOHKHQ� XQG�RGHU� (LQNRPPHQ� LQ� )RUP� YRQ� 7UDQVIHUV� YRQ� (OWHUQ�)DPLOLH�� 'DUOHKHQ� XQG
6DFKOHLVWXQJHQ� VLQG�QLFKW�%HVWDQGWHLO� GHV�(LQNRPPHQVNRQ]HSWV��ZLH� HV� KLHU� LQ� GLHVHU�8QWHUVXFKXQJ� YHUZHQGHW�ZLUG��'HVKDOE� N|QQWH� GLH
$UPXWVTXRWH�I�U�3HUVRQHQ�LQ�9ROO]HLWDXVELOGXQJ��EHUVFKlW]W�VHLQ�

$EELOGXQJ����5HODWLYHV�$UPXWVULVLNR�YRQ�.LQGHUQ��XQWHU�����LQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�8QLRQ������
���� OlQGHUVSH]LILVFKH�$UPXWVTXRWH�YRQ�3HUVRQHQ�DE����-DKUHQ�

Insgesamt Niedriges
Einkommen

Armutsquote

Insg. % 100 100 21

Beschäftigt 90 69 16

Arbeitslos 4 13 65

Pensioniert 1 2 38

Nichterwerbstätig 5 16 68
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HLQHP�HLQNRPPHQVVFKZDFKHQ�+DXVKDOW�DQ�
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$OOHLQVWHKHQGH� )UDXHQ� KDEHQ� HLQ� K|KHUHV
$UPXWVULVLNR�DOV�DOOHLQVWHKHQGH�0lQQHU

Unter Berücksichtigung des Haushaltstyps war der
größte Unterschied der Armutsquoten zwischen den
Geschlechtern bei alleinstehenden Personen zu finden.
1996 war das Armutsrisiko für alleinstehende Frauen
über 65 Jahren 29 Prozent höher als für alleinstehende
Männer. Die Differenz war sogar noch größer bei
erwerbstätigen alleinstehenden Personen (d. h.

55 Prozent). Dieses Ergebnis ist jedoch vom
Bildungsniveau abhängig. Hoch ausgebildete
alleinstehende weibliche Erwerbstätige hatten die
gleiche Armutsquote wie Männer mit vergleichbarer
Bildung und Arbeitsmarktposition. Andererseits hatten
mittel- oder wenig gebildete alleinstehende weibliche
Erwerbstätige ein 50% höheres Risiko, in einem
einkommensschwacher Haushalt zu leben als Männer
mit den gleichen Merkmalen.

'LH� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� 5LVLNHQ� MH� QDFK
0LWJOLHGVWDDWHQ

Obgleich in der großen Mehrheit der Länder Frauen ein
höheres Armutsrisiko haben als Männer ist der Umfang
dieser Differenz unterschiedlich. In den Altersgruppen
45-54 und 55-64 gibt es nur sehr geringfügige
Unterschiede bei den Armutsquoten von Frauen und

Männern in Dänemark, Deutschland, Spanien, Irland,
Italien und zwar in beide Richtungen. Während ältere
Frauen (ab 65) in den meisten Ländern, insbesondere
in Irland, ein signifikant höheres Armutsrisiko als
Männer haben, haben sie in Spanien und in den
Niederlanden ein etwas niedrigeres Armutsrisiko als
Männer in dieser Altersgruppe.

7DEHOOH����$UPXWVTXRWHQ�YRQ�0lQQHUQ�XQG�)UDXHQ�QDFK�$OWHU����

7DEHOOH����$UPXWVTXRWHQ�YRQ�)UDXHQ�XQG�0lQQHUQ�QDFK�+DXVKDOWVW\S�LQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�8QLRQ����������

4XHOOH��(&+3��:HOOH����RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ�
%HLVSLHO�������GHU�HUZHUEVWlWLJHQ�DOOHLQVWHKHQGHQ�)UDXHQ�XQWHU����OHEHQ�LQ�(LQNRPPHQVDUPXW�YHUJOLFKHQ�]XU�*UXSSH�GHU
0lQQHU�PLW�������'DV�UHODWLYH�5LVLNR�LVW�DOVR�LP�9HUJOHLFK�]X�0lQQHUQ������K|KHU�������I�U�)UDXHQ�LQ�GLHVHU�*UXSSH��LQ
(LQNRPPHQVDUPXW�]X�OHEHQ��8QWHU�%HU�FNVLFKWLJXQJ�GHV�%LOGXQJVQLYHDXV�OHEHQ������HUZHUEVWlWLJHU�DOOHLQVWHKHQGHU�)UDXHQ�PLW
QLHGULJHP�%LOGXQJVQLYHDX�XQWHU����LQ�(LQNRPPHQVDUPXW��ZRKLQJHJHQ�HV�I�U�GLH�JOHLFKH�*UXSSH�0lQQHU�QXU������VLQG��'DV
UHODWLYH�5LVLNR�I�U�)UDXHQ�GLHVHU�*UXSSH�OLHJW�DOVR�LP�9HUJOHLFK�]X�0lQQHUQ������K|KHU�

B DK D EL E F IRL I L NL A P UK EU-13
Bevölkerung insg. 17 12 16 21 18 16 18 19 12 12 13 22 19 17

Männer 16 11 15 20 18 15 17 18 12 11 11 20 17 16
Frauen 18 13 17 21 18 17 19 19 13 13 14 23 21 18

Männer 21 4 20 20 23 18 24 23 21 15 15 21 25 21
Frauen 19 5 20 18 24 19 24 23 15 15 16 25 25 21

Männer 17 29 23 25 23 25 11 23 8 25 12 14 18 22
Frauen 19 31 25 24 21 29 16 29 20 29 13 17 28 26

Männer 11 8 15 14 14 11 11 18 9 10 7 10 13 14
Frauen 13 11 18 14 17 13 13 19 11 13 12 14 17 16

Männer 13 6 12 14 17 11 16 14 7 9 9 19 12 13
Frauen 17 6 15 16 17 13 20 18 11 10 11 19 15 15

Männer 12 7 13 18 18 12 17 17 9 8 11 17 11 13
Frauen 16 6 15 19 17 11 15 18 11 9 10 18 14 14

Männer 17 13 13 20 18 15 18 15 13 6 8 21 11 14
Frauen 17 12 12 24 17 15 16 16 15 10 12 26 15 15

Männer 19 23 12 31 15 15 10 13 9 9 12 35 23 16
Frauen 23 27 18 34 14 18 20 16 11 8 20 37 29 20

insg.

unter 18

18-24

25-34

35-44

45-54

55-64

über 65

4XHOOH��(&+3��:HOOH����RKQH�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ�
%HLVSLHO��9RQ�DOOHQ�)UDXHQ�DE����LQ�,UODQG�OHEHQ������LQ�(LQNRPPHQVDUPXW��ZlKUHQG�HV�EHL�0lQQHUQ�GHU�JOHLFKHQ�*UXSSH����
VLQG�

Männer Frauen Erwerbstätige Erwerbstätige
Haushaltstyp insg. insg. Männer Frauen

Alleinstehend unter 65 19 25 10 16

Alleinstehend über 65 20 27 - -

Erwerbstätige alleinstehende Person unter 65

Bildungsniveau des Haushalts Männer Frauen

Hoch 7 7

Mittel 10 16

Niedrig 12 21
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$UPXWVO�FNH

1996 hatten 61,1 Millionen Personen in der
Europäischen Union ein Einkommen unterhalb ihrer
landesspezifischen Armutsgrenze. Zwar zeigte ein
Einkommen unterhalb der Armutsgrenze, dass jemand
in Einkommensarmut lebte, es zeigte aber nicht, wie
hoch der Schweregrad dieser Armut war. Die
Armutslücke wird definiert als das Zusatzeinkommen,

das notwendig wäre, um das
Äquivalenzhaushaltseinkommen einer Person unter der
Armutsgrenze auf den Stand des Einkommens an der
Armutsgrenze zu bringen. Indem man den Abstand
zwischen Einkommen und Armutsgrenze misst, erhält
man einen Einblick in den Schweregrad der
Armutslücke*.

'LH� GXUFKVFKQLWWOLFKH� $UPXWVO�FNH� EHWUlJW� LQ
(XURSD�����

1996 hatten Personen in einem Haushalt mit niedrigem
Einkommen in der Europäischen Union ein
Äquivalenzhaushaltseinkommen von 30 % unter der
gewichteten EU-Durchschnittsarmutsgrenze. Mit einer
durchschnittlichen Armutsgrenze von 6 400 KKS in der
Europäischen Union ergibt das eine durchschnittliche
Äquivalenzarmutslücke von rund 2 000 KKS. In den 13

Mitgliedstaaten variierte die Lücke zwischen
Äquivalenzhaushaltseinkommen und Armutsgrenze von
25 % in Irland und Luxemburg bis über 35 % des
Einkommens an der Armutsgrenze in Italien.
Berücksichtigt man die verschiedenen Armutsgrenzen,
so schwankte die durchschnittliche Armutslücke in den
13 Mitgliedstaaten von knapp unter 1 300 KKS in Irland
bis über 2 500 KKS in Deutschland und Luxemburg.

Im Vergleich zu anderen Altersgruppen hatten junge
Erwachsene in einem einkommensschwachen Haushalt
die größte Armutslücke in der Europäischen Union.
1996 betrug die Lücke zwischen
Äquivalenzhaushaltseinkommen und der Armutsgrenze
32 % bei Personen in der Altersgruppe der 18 bis
24jährigen. Zwischen dem Alter von 25 und 64 pendelt
sich die Armutslücke bei rund 30-31 % ein. Bei

Personen über 65 lag der Abstand zwischen dem
durchschnittlichen Äquivalenzeinkommen und der
Armutsgrenze durchschnittlich bei 27 %. Ältere
Personen haben aufgrund der Tatsache, dass die
meisten mindestens eine staatliche Pension erhalten,
eine niedrigere Armutslücke. Zwischen den
Geschlechtern gab es keine signifikanten Differenzen
im Umfang der Armutslücke.

'LH�(UJHEQLVVH�VROOWHQ��PLW�9RUVLFKW�EHWUDFKWHW�ZHUGHQ��GD�GLH�,QIRUPDWLRQHQ��EHU�GDV�(LQNRPPHQ�GHUMHQLJHQ�3HUVRQHQ��GLH�DP�(QGH�GHU
(LQNRPPHQVYHUWHLOXQJ�OLHJHQ��G�K��GLH�3HUVRQHQ�PLW�GHU�K|FKVWHQ�$UPXWVO�FNH��YRQ�SRWHQWLHO�JHULQJHU�=XYHUOlVVLJNHLW�VHLQ�N|QQHQ�

$EELOGXQJ����5HODWLYH�$UPXWVO�FNH�QDFK�$OWHU�XQG�*HVFKOHFKW������
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'LH�4XHOOH� GHU� I�U� GLHVH�6WDWLVWLN� NXU]JHIDVVW� EHQXW]WHQ�'DWHQ� LVW� GDV�+DXVKDOWVSDQHO� GHU�(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIW� �(&+3���'DV� (&+3� LVW� HLQH
(UKHEXQJ��EHL�GHU�MlKUOLFK�HLQ�UHSUlVHQWDWLYHV�3DQHO�YRQ�+DXVKDOWHQ�XQG�3HUVRQHQ�LQ�GHQ�HLQ]HOQH�/lQGHUQ�EHIUDJW�ZLUG��(V�GHFNW�HLQ�EUHLWHV�6SHNWUXP�YRQ
7KHPHQ� DE�� (LQNRPPHQ� HLQVFKOLHVVOLFK� GHU� YHUVFKLHGHQHQ� 6R]LDOOHLVWXQJHQ�� *HVXQGKHLW�� %LOGXQJ�� :RKQXQJ�� VR]LRGHPRJUDSKLVFKH� 0HUNPDOH
HLQVFKOLHVVOLFK�%HVFKlIWLJXQJ��'LH�/lQJVVFKQLWWVWUXNWXU�GHV�(&+3�PDFKW�HV�P|JOLFK��GLH�VHOEHQ�+DXVKDOWH�XQG�3HUVRQHQ��EHU�PHKUHUH�-DKUH�KLQZHJ�]X
EHIUDJHQ�� 'LH� HUVWH�:HOOH� GHV� (&+3� IDQG� ����� LQ� GHQ� GDPDOLJHQ� ��� 0LWJOLHGVWDDWHQ� GHU� (XURSlLVFKHQ� 8QLRQ� VWDWW�� 'LH� (UKHEXQJ� EHUXKWH� DXI� HLQHU
6WLFKSUREH� YRQ� UXQG� �������+DXVKDOWHQ� �HWZD� ��������(LQ]HOSHUVRQHQ��� 6HLWKHU� KDEHQ� VLFK� gVWHUUHLFK� ������� XQG� )LQQODQG� ������� GHP� 3URMHNW
DQJHVFKORVVHQ��6FKZHGHQ�QLPPW�QLFKW�WHLO�

'LH� LQ� GLHVHU� 6WXGLH� YRUJHOHJWHQ�(UJHEQLVVH� ZXUGHQ� DQKDQG� GHV� I�U� GLH�1XW]HU� EHUHLWJHVWHOOWHQ� (&+3�Å'DWHQEHVWDQGV´� EHUHFKQHW�� 'LHVHU� HQWKlOW
0LNURGDWHQ� PLW� /lQJVVFKQLWWFKDUDNWHU� �EHU� +DXVKDOWH� XQG� EHIUDJWH� 3HUVRQHQ�� KDUPRQLVLHUW� XQG� MHZHLOV� QDFK� $EVFKOXVV� GHU� YHUVFKLHGHQHQ
(UKHEXQJVZHOOHQ�PLWHLQDQGHU�YHUNQ�SIW��1lKHUHV��EHU�GHQ�GLUHNWHQ�=XJULII�DXI�(&+3�0LNURGDWHQ�ILQGHQ�6LH�LQ� Ä(XURSlLVFKHV�+DXVKDOWVSDQHO�Ä1HZVOHWWHU
����³�232&(��/X[HPEXUJ��������
'LH�LQ�GLHVHU�8QWHUVXFKXQJ�YRUJHOHJWHQ�=DKOHQ�VLQG�6FKlW]XQJHQ��GHUHQ�*HQDXLJNHLW���EHL�DQVRQVWHQ�JOHLFKHQ�%HGLQJXQJHQ���YRQ�6WLFKSUREHQXPIDQJ�XQG
GHU�+|KH�GHV�3UR]HQWVDW]HV�DEKlQJW��6LH�XPIDVVHQ�GLH����0LWJOLHGVWDDWHQ��GHQHQ�GLH�HUIRUGHUOLFKHQ�'DWHQ�GHU]HLW�YRUOLHJHQ��DOOH�(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�RKQH
)LQQODQG� XQG� 6FKZHGHQ�� 'LH� 'DWHQ� I�U� gVWHUUHLFK� VLQG� QRFK� YRUOlXILJ�� $OOH� (UJHEQLVVH� LQ� GLHVHU� 6WDWLVWLN� NXU]JHIDVVW� EDVLHUHQ� DXI� PLQGHVWHQV� ��
%HREDFKWXQJHQ�� *HWUHQQWH� PHWKRGRORJLVFKH� 8QWHUVXFKXQJHQ� EHLVSLHOVZHLVH� �EHU� 6WLFKSUREHQJU|�H� XQG� $XVIDOOTXRWHQ� I�U� GLH� $QDO\VH� YRQ
(LQNRPPHQVDUPXW�VLQG�EHL�(XURVWDW�HUKlOWOLFK�

%LOGXQJVJUDG�HLQHU�3HUVRQ
,P�(&+3�ZLUG�MHGH�3HUVRQ��EHU����-DKUH�JHEHWHQ��LKUHQ�K|FKVWHQ�MHZHLOV�HUUHLFKWHQ�%LOGXQJVJUDG�DQ]XJHEHQ�

+DXVKDOWVW\S
:lKUHQG�GHU�(&+3�%HIUDJXQJ�ZLUG�GLH�%H]LHKXQJ� MHGHU�3HUVRQ�]XU�%H]XJVSHUVRQ� GHV�+DXVKDOWV�HUPLWWHOW��$XVJHKHQG�YRQ�GLHVHU�%H]LHKXQJ�XQG�GHP
$OWHU�ZHUGHQ�3HUVRQHQ�LQ����+DXVKDOWVW\SHQ�XQWHUJOLHGHUW��$OOHLQVWHKHQGH�3HUVRQHQ�ZHUGHQ�LQ���.ODVVHQ�DXIJHWHLOW�MH�QDFK�$OWHU��$OOHLQVWHKHQGH�XQWHU���
XQG�$OOHLQVWHKHQGH��EHU�����3DDUH�RKQH�.LQGHU�ZHUGHQ�HEHQIDOOV�LQ�]ZHL�*UXSSHQ�XQWHUWHLOW��DXVJHKHQG�YRP�$OWHU�GHU�lOWHVWHQ�3HUVRQ�LP�3DDU��3DDUH�XQWHU
���RKQH�.LQGHU�XQG�3DDUH��EHU����RKQH�.LQGHU��.LQGHU�ZHUGHQ�DOV�DEKlQJLJ��XQWHUKDOWVEHUHFKWLJW��JHI�KUW��ZHQQ�VLH�XQWHU����VLQG��-H�QDFK�=DKO�GHU�.LQGHU
ZHUGHQ�3DDUH�PLW�DXVVFKOLHVVOLFK�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ�HLQJHWHLOW�LQ��3DDUH�PLW�HLQHP�DEKlQJLJHQ�.LQG��3DDUH�PLW�]ZHL�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ�XQG�3DDUH�PLW
GUHL�RGHU�PHKU�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ��3DDUH�VRZRKO�PLW�DEKlQJLJHQ�DOV�DXFK�QLFKW�DEKlQJLJHQ�.LQGHUQ�ZHUGHQ�JHWUHQQW�EHKDQGHOW��$OOHLQHU]LHKHQGH
�PLW�PLQGHVWHQV�HLQHP�DEKlQJLJHQ�.LQG�JHOWHQ�DOV�$OOHLQHU]LHKHUKDXVKDOWH��$OOH�+DXVKDOWH��GLH�QLFKW�XQWHU�GLH�REHQ�JHQDQQWHQ�*UXSSHQ�IDOOHQ��ZHUGHQ�DOV
VRQVWLJH�+DXVKDOWH�EH]HLFKQHW�

$UEHLWVPDUNWVLWXDWLRQ�GHV�+DXVKDOWV
,Q� YRUOLHJHQGHU� 6WDWLVWLN� NXU]JHIDVVW� ZXUGH� GLH� $UEHLWVPDUNWVLWXDWLRQ� GHV� +DXVKDOWV� DXVJHKHQG� YRQ� HLQHU� .RPELQDWLRQ� GHV� ,/2�+DXSWHUZHUEVWDWXV� LP
ODXIHQGHQ�-DKU�XQG�GHV�YRQ�VlPWOLFKHQ�+DXVKDOWVPLWJOLHGHUQ�DE� ���VHOEVWDQJHJHEHQHQ�+DXSWHUZHUEVWDWXV� GHILQLHUW��(UVWHUH�ZLUG�EHQXW]W�� XP�]ZLVFKHQ
EHVFKlIWLJWHQ��DUEHLWVORVHQ�XQG�QLFKWHUZHUEVWlWLJHQ�+DXVKDOWHQ�]X�XQWHUVFKHLGHQ��'LH�]ZHLWH�ZLUG�EHQXW]W��XP�HLQHQ�8QWHUVFKLHG�]ZLVFKHQ�5HQWQHUQ�XQG
VRQVWLJHQ�1LFKWHUZHUEVKDXVKDOWHQ�]X�PDFKHQ��'LHV�HUJLEW�IROJHQGH�.DWHJRULHQ�

��%HVFKlIWLJW��IDOOV�PLQGHVWHQV�HLQ�+DXVKDOWVPLWJOLHG�EHVFKlIWLJW�LVW�
��$UEHLWVORV��IDOOV�PLQGHVWHQV�HLQ�0LWJOLHG�DUEHLWVORV�LVW�
��3HQVLRQLHUW��IDOOV�NHLQ�+DXVKDOWVPLWJOLHG�EHVFKlIWLJW�RGHU�DUEHLWVORV�LVW�XQG�PLQGHVWHQV�HLQ�+DXVKDOWVPLWJOLHG�LP�5XKHVWDQG�LVW
��6RQVWLJH�QLFKW�(UZHUEVWlWLJH��IDOOV�NHLQ�+DXVKDOWVPLWJOLHG�EHVFKlIWLJW��DUEHLWVORV�RGHU�LP�5XKHVWDQG�LVW�

:DV�Z�UGH�HV�NRVWHQ��DOOH�+DXVKDOWH�YRQ�$UPXW�]X�EHIUHLHQ"

Die Armutslücke ist definiert als Äquivalenzeinkommen. Dies ermöglicht einen Vergleich zwischen Einzelpersonen, die in
Haushalten verschiedener Größe und Zusammensetzung leben. Es beantwortet jedoch nicht die Frage: Was würde es
kosten, den Haushalt über die gegenwärtige Armutsgrenze anzuheben? Nur im Sonderfall Einpersonenhaushalt beantwortet
die Armutslücke die Frage direkt. In diesem Fall entspricht der Abstand genau dem zusätzlichen Einkommen, das der
Haushalt  benötigt, um aus der Einkommensarmut hinaus zu kommen.

Dies ist normalerweise nicht der Fall, weil die Armutslücke auf dem äquivalenten Haushaltseinkommen beruht. Durch
Gleichschaltung des Einkommens werden Haushalte vergleichbar gemacht, indem das Haushaltseinkommen durch seine
Äquivalenzgröße dividiert wird. Der Abstand der Einkommensarmut  entspricht der Differenz zwischen Armutsgrenze und
äquivalentem Haushaltseinkommen. Deshalb ergibt die Multiplizierung der Armutslücke mit der Haushaltsäquivalenzgröße
das zusätzliche Einkommen, das der Haushalt (und nicht die Einzelperson) benötigt, um zur Armutsgrenze aufzuholen.

1996 benötigte ein Haushalt mit niedrigem Einkommen in der Europäischen Union durchschnittlich ein zusätzliches
Einkommen von etwa 3 200 KKS. Bei rund 25,5 Millionen Haushalten mit niedrigem Einkommen in der Europäischen Union
(ohne Finnland und Schweden) bedeutet dies, dass es etwa 82,5 Milliarden KKS kosten würde, alle Haushalte aus der Armut
zu führen.
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6HOEVWDQJHJHEHQHU�(UZHUEVWDWXV
:lKUHQG� GHU� (&+3�,QWHUYLHZV� ZLUG� MHGH� 3HUVRQ� �EHU� ��� -DKUH� JHEHWHQ�� I�U� MHGHQ� 0RQDW� GHV� YRUDXVJHKHQGHQ� -DKUHV� GLH� +DXSWWlWLJNHLW� DQ]XJHEHQ�
$XVJHKHQG� YRQ� GLHVHP� Ä(UZHUEVNDOHQGHU³� ZHUGHQ� GLH� KlXILJVWHQ� 7lWLJNHLWHQ� HLQHU� 3HUVRQ� GHILQLHUW�� �3ULRULWlW� HUKlOW� (UZHUEVWlWLJNHLW� �EHU� 1LFKW�
(UZHUEVWlWLJNHLW� XQG�$UEHLW� �EHU�1LFKW�$UEHLW��� ,P�*HJHQVDW]�]XU�'HILQLWLRQ� GHU� Ä,/2�PDLQ� DFWLYLW\³� LVW� GLH� KlXILJVWH�7lWLJNHLW� GLH� YRQ� GHU�3HUVRQ� ÄVHOEVW
DQJHJHEHQH³��GLH�QLFKW�NRQVWUXLHUW�LVW�

(LQNRPPHQ
$OV�*HVDPWHLQNRPPHQ�GHV�+DXVKDOWV�ZLUG�GDV�JHVDPWH�PRQHWlUH�1HWWRHLQNRPPHQ�GHV�+DXVKDOWV� XQG� VHLQHU�0LWJOLHGHU� ]XP�=HLWSXQNW� GHU�%HIUDJXQJ
�������ZlKUHQG�GHV�%H]XJVMDKUHV�GHU�(UKHEXQJ��������KHUDQJH]RJHQ��'D]X�JHK|UHQ�$UEHLWVHLQNRPPHQ��DEKlQJLJH�XQG�VHOEVWlQGLJH�(UZHUEVWlWLJNHLW��
3ULYDWHLQNRPPHQ��DXV�,QYHVWLWLRQHQ��(LJHQWXP�XQG�SULYDWHQ�7UDQVIHUV�DQ�GHQ�+DXVKDOW���5HQWHQ�XQG�VRQVWLJH�GLUHNWHQ�6R]LDOWUDQVIHUV��1LFKW�EHU�FNVLFKWLJW
ZXUGHQ� LQGLUHNWH� 6R]LDOWUDQVIHUV�� 6DFKOHLVWXQJHQ� �ZLH� GLH� (UVWDWWXQJ� YRQ� $U]WNRVWHQ�� XQG� XQWHUVWHOOWH� 0LHWHQ� I�U� :RKQXQJVHLJHQWXP�� 'D� GLHVH
(LQNRPPHQVHOHPHQWH� LQ� GHQ� HLQ]HOQHQ� /lQGHUQ� XQWHUVFKLHGOLFK� JHZLFKWHW�ZHUGHQ�� LVW� GLH� YROOH�9HUJOHLFKEDUNHLW� GHU� (LQNRPPHQVVWDWLVWLN� EHHLQWUlFKWLJW�
=DKOHQ��EHU�+|KH�XQG�9HUWHLOXQJ�YRQ�(LQNRPPHQ�DXV�GHU�(&+3�VLQG�GHVKDOE�PLW�9RUVLFKW�]X�EHWUDFKWHQ�

bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ
8P�GLH�8QWHUVFKLHGH� LQ�+DXVKDOWVJU|�H�XQG� �]XVDPPHQVHW]XQJ�EHLP�9HUJOHLFK�GHV�(LQNRPPHQVQLYHDXV�]X�EHU�FNVLFKWLJHQ�� VLQG�GLH�%HWUlJH� KLHU�SUR
Ä(UZDFKVHQHQlTXLYDOHQW³�DQJHJHEHQ��'DV�*HVDPWHLQNRPPHQ�GHV�+DXVKDOWV�ZLUG�GXUFK�VHLQH� ÄbTXLYDOHQ]JU|�H³�GLYLGLHUW��ZREHL�GLH�PRGLIL]LHUWH�2(&'�
bTXLYDOHQ]VNDOD�YHUZHQGHW�ZLUG��'LHVH�6NDOD�HQWKlOW�HLQH�*HZLFKWXQJ�YRQ�����I�U�GHQ�HUVWHQ�(UZDFKVHQHQ������I�U�GHQ�]ZHLWHQ�XQG�MHGH�ZHLWHUH�3HUVRQ
�EHU����-DKUHQ�VRZLH�����I�U�MHGHV�.LQG�XQWHU����-DKUHQ�LP�+DXVKDOW�

.DXINUDIWSDULWlWHQ��..3�
(LQNRPPHQ�N|QQHQ�QLFKW�GLUHNW� YHUJOHLFKEDU� JHPDFKW�ZHUGHQ�GXUFK�GLH�9HUZHQGXQJ�GHU�:HFKVHONXUVH�� ZHLO� GDEHL� GLH� XQWHUVFKLHGOLFKH�.DXINUDIW� HLQHU
(LQKHLW� LQ� /DQGHVZlKUXQJ� LQ� GHQ� YHUVFKLHGHQHQ� /lQGHUQ� QLFKW� EHU�FNVLFKWLJW� ZLUG�� 'LH� 8PUHFKQXQJVUDWHQ�� GLH� VRZRKO� GLH�:HFKVHONXUVH� DOV� DXFK� GLH
8QWHUVFKLHGH� GHU� .DXINUDIW� EHU�FNVLFKWLJHQ�� KHLVVHQ� .DXINUDIWSDULWlWHQ� �..3��� 6LH� NRQYHUWLHUHQ� MHGH� (LQKHLW� LQ� /DQGHVZlKUXQJ� LQ� HLQH� JHPHLQVDPH
%H]XJVHLQKHLW��GHQ�Ä.UDXINUDIWVWDQGDUG³��..6���PLW�GHVVHQ�(LQKHLWHQ�MHZHLOV�GLH�JOHLFKH�0HQJH�YRQ�*�WHUQ�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ�LQ�DOOHQ�/lQGHUQ�ZlKUHQG
HLQHV� VSH]LILVFKHQ� -DKUHV� JHNDXIW� ZHUGHQ� NDQQ�� :HLO� VLFK� MHGRFK� LQ� GHP� (&+3� GLH� 0HVVXQJ� GHV� (LQNRPPHQV� DXI� GDV� 9RUMDKU� EH]RJ�� VLQG� GLH
8PUHFKQXQJVGDWHQ�]ZLVFKHQ�..6�XQG�GHQ�/DQGHVZlKUXQJHQ��GLH������YHUZHQGHW�ZHUGHQ��GLH�..3�YRQ�������6LH�ODXWHQ�ZLH�IROJW��%����������'.���������
'����������(/����������(����������)����������,5/�����������,����������/����������1/����������$����������3���������),1����������8.����������

(LQNRPPHQVDUPXW
'LH� (LQNRPPHQVDUPXWVJUHQ]H� �RGHU� *UHQ]H� I�U� QLHGULJHV� (LQNRPPHQ�� OLHJW� EHL� ����� GHV� PHGLDQHQ� bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQV� SUR� 3HUVRQ� LQ� MHGHP
0LWJOLHGVWDDW��'DV�PHGLDQH�(LQNRPPHQ�LVW�LQVRIHUQ�HLQ�UREXVWHU�0HVVZHUW��DOV�HU�QLFKW�GXUFK�GLH�([WUHPZHUWH�GHU�(LQNRPPHQVYHUWHLOXQJ�EHHLQIOXVVW�ZLUG
XQG� VLFK� DXFK�ZHQLJHU� GXUFK�6WLFKSUREHQIOXNWXDWLRQHQ� YHUlQGHUW�� 'LH� �����*UHQ]H�ZXUGH� DOV� +DXSWEH]XJVZHUW� JHZlKOW�� ZlKUHQG� LQ� GHQ� $QDO\VHQ� ]XU
3U�IXQJ�GHU�6WLFKKDOWLJNHLW�GHU�(UJHEQLVVH�PHKU�3XQNWH�EHQXW]W�ZXUGHQ�
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